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Soumer statt toucheur ?
Verschiebung nach rechts ? — Umsatzsteuerverdoppelnng statt direkter Steuern «

Parts . IK. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Nachdem die

Finanzkommission gestern das Ersuchen Loucheurs um Weis ngen
für die Aufstellung eines neuen Sanierungsprogramms mit einer un .

verhüllten Absage beantwortet hatte , ist Loucheur nach einer neuen

Aussprache mit Briand spät abends zurückgetreten . In einem

Schreiben an Briand begründet Loucheur seinen Rücktritt mit der

Ablehnung der von der Regierung oersuchten Verständi «

pung über die Dorlagen durch die Finanzkommission : diese Vor »

lagen , die die Zustimmung des Ministerrats gefunden hätten , feien

ausgearbeitet worden in dem Wunsch , dem Lande die wahr «
SituationvorAugenzu fllhren . und ihm den Weg zu zeigen .
der aus den finanziellen Schwierigkeiten hätte herausführen können .

Er hätte zwar sehr schwere Opfer verlangt , diese ober seien unbe -

dingt notwendig . Um die finanzielle Sanierung nicht durch Per .

sonenfragen zu verzögern , habe er , Loucheur , sich entschlosien , sein
Rücktrittsgesuch einzureichen .

Briand hat nach abends den Vorsitzenden der Finanztommission
im Senat D o u m e r zu sich berufen und die Blätter wollen wissen .

daß dieser das Finanzministerium bereits im Prinzip angenommen

habe . Doumer war , wi » erinnerlich , von Briand bei der Kon -

frituierung seines Kabinetts als Finanzminister In Aussicht gsnom »
wen . Das von ihm proklamierte Finonzprogrannn , das «in « Der »

dappelung der Umsatzsteuer vorsah , wo ? jedoch auf so entschiedenen

Widerstand der Linken gestoßen , das Briand auf Doumers Le »

rufung verzichtete und dafür Loucheur nahm . Sein Finanzpro »

xramm hatte wenigstens den Dorteil , daß es die zum Ausgleich des

Budgets notwendigen Mehreinnahmen durch energischen Zugriff auf
die direkten Steuern beschaffen wollte . Seine Ersetzung durch
Doumer könnte nur al » «in « weitere Verschiebung des

politischen Schwergewichts der Regierungskoalition nach der Mitte

bzw . nach recht » angesehen werden .

Heute vormittag traten die Minister unter dem Borsatz Briand »

zusammen . Die H a v a s berichtet , scheint Briand geneigt , Senator

Paul Doumer zum Nachfolger Loucheurs zu berufen . Jedenfalls

hatte Briand mit ihm gestern abend eine lange Unterredung . Havas

hält es für möglich , daß die Ernennung Doumers noch heute

vormittag erfolgt . Doumer hotte übrigens in dem nach der

Konferenz von Cannes zurückgetretenen Kabinett Briand ebenfalls
den Posten des Finanzministers inne .

Gemeinsame Linkskandidatur für de « VizeprLfidenten «
Posten .

pari » . tS . Dezember . lEigener Drabtbericht . ) Die Delegierten
der Kartellfraklioven der Kommer haben am DirnStag den so »

zialistiichen LbgeordnetenMistral . Bürgermeister von

Grenoble , al « gemeinsamen Kandidaten für den seit der Ernennung

Alexander Bareime « zum Generalgouverneur von Fndochina unbe -

setzten Posten eine » Vizepräsidenten der Kammer auf »

gestellt . Die Wahl im Plenum wird am DonnerSiog erfolgen .

Ergebnis öer Parteiführerbesprechung .
Heute abend Entscheidung der Fraktionen .

Die Parteiführerbesprechung hat heute von 1l ) bis 1 Uhr

Sdauert .
Das Ergebnis de ? Besprechung war , daß

r . Jt o ch die Erklärung abgab , daß er seinen Entwurf eines

Programms einer Abänderung unterziehen werde .

Diese Abänderung wird bis 7 Uhr abends fertiggestellt sein .
Sie wird dann den Fraktionen vorgelegt werden . Sind

die Fraktionen mit dem abgeänderten Programm einv . - r -

standen , so wird morgen 10 Uhr weiterverhandelt .

Einigung in üer Eabourpartp .
Schärfere Opposition .

tondaa . 16. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In der letzten

Fraktionssitzung der Arbeiterpartei hatte eine Gruppe linksstehender

Abgeordneter eine Entschließung eingebracht , durch die die Arbeiter .

portei auf eine radikalere Opposition im Unterhau » im Sinn « der

feinerzett von den irischen Abgeordneten durchgeführten Ob »

üruktionspolitik festgelegt werden sollt «. Insbesondere

sollten in Zukunft alle interfraktionellen Vereinbarungen mit den

Konservativen wegfallen . Dies « Dorschläge standen am Dienstag in

der Fraktion zur Beratung . Dabei kam eine CM n i g u n g über die

künstige Parlamentstaktik zustande : Di « Exekutiv « der Partei gab

die Zusicherung , in Zukunft die Opposition Im Parlament in

schärferer Tonart zu führen . Darauf wurde die von Landsburg

und Wedgwood eingebrachte Entschließung zurückgenommen .

Genfer Entstheiüung über Mossul .
Im Sinne England » .

Genf . 10. Dezember , ( « gener vrahlbertchl . ) Die letzten

vertraulichen Sitzungen de » Kaie , haben angeblich zu

einer Einigung la der Moslol - Aragc gesührl und zwar

heißt es . daß die sogenannte provisorische Brüsseler Linie als end¬

gültig bestätigt worden ist . während der Rak andererfeil » den Ab¬

schloß von wirtschaftlichen Abkommen zwischen dem 3rat

und der Türkei al » Bedingung festgelegt haben soll . Die Ent¬

scheidung beruht , wie verlaute «, im übrigen aus der Voraussetzung .

daß da » briiifche Protektorat über den Zrak um

ZS Zahre verlänge ri wird . Der briiifche Minister Chamber .

lain fall sich zu dieser Frage im Rate dahin geäußert haben , daß

dl « englische Regierung bereit fel . sofort eine entsprechende vor -

tage im Parlament einzubringen . Am Mittwoch soll in einer össent -

llchen Sitzung der völkerbundrat die endgültige Enischeidung solle »

( womit allerdings noch nicht gesagt ist . daß der Konflikt beigelegt
sein würde , den die Türkei Hot sich bisher nicht verpflichtet , den

Spruch des Rats anzunehmen . Red . d. D. ) .

Noch kefne EntscheiSung !
London , 1k. Dezember . ( WTB . ) Reuter erfährt , daß die Be¬

richte aus Genf , wonach Chamberlain dringend nach London wegen
eines endgültigen Kabinettsbefchlusie » darüber telegraphiert habe , ob

Großbritannien bereit fei , fein Mandat im Irak um wettere
75 Jahr « zu verlängern , in verantwortlichen Kreisen keinen
Glauben finden . Es fei bekannt , daß die britischen Vertreter in
Genf täglich mit ihren Kollegen in London in Fühlung stünden und
im vollen Besitz der Ansichten des Kabinetts über die Mosiulfrag «
feien . Verschiedene Kabinettssitzungen feien zu diesem Zweck vor der

gegenwärtigen Tagung de » Dölkerbundsrats abgehalten worden , in

denen die Mosiulfrag « sehr gründlich beraten worden sei . und der

britischen Delegation endgültig Anweisungen erteilt worden

feien . Die gesamt « Lag « werde für S u ß e r st heikel angesehen .
und e» besteh « die ousgefprochene Abneigung , im gegen -
wärtigen Zeitpunkt Irgend einen Kommentor zu geben , der

möglicherweise ein « nachteilig « Wirkung auf die Genfer ver .

Paudlungen Hobe « könnt «, die . « i « Pia « glaub «, ihr «» Höh«»

punkt erreicht haben . Man sei jedoch allgemein der Ansicht , daß der
Dölkerbundsrat ein « endgüttige Entscheidung innerhalb der nächsten
24 Stunden fällen werde .

Türkischer Protest gegen Grenelbeschuldigung .
Genf , IS . Dezember . ( TU. ) Die Veröffentlichung der Er -

gönzungsberichte über die angeblichen türkischen Greuel -

taten im Mossul - Gebict durch drei Beamte der Untersuchung »-
kommission de » Völkerbundes hat die türkische Delegation veranlaßk .
ein P r o t e st s ch r e i b e n an den Generalsekretär zu richten , in
dem sie energisch gegen die Art der Stimmungsmache Stel »

lung nimmt und Beeinflussung von politisch bedeutsamen Eni -

scheidungen durch tendenziöse Berichte behauptet .

Damaskus wieder beschoffen .
Trusen wieder eingedrungen .

pari » , IS . Dezember . ( TU. ) Nach Meldungen au » Beirut haben
gestern früh in Damaskus zwischen französischen Truppen und ein -

gedrungenen Drusen heftige Straßenkämpfe stattgesunden .
Die Drusen unternahmen ihren ersten Angriff Montag früh . Die
Franzosen konnten zunächst die Angreiser zurückschlagen , bei einem

jzweite » Angriff am Abend gelang es den Drusenabtcilungen aber
in die Stadt einzudringen . Di « Franzosen haben deshalb D a m a s «
tu » erneut mit schwerer Artillerie , Maschinen -
gewehren und Kampsflugzeugen beschossen .

Der französische Oberkommisior plant die Verlegung der Haupt -
stadt von Damaskus nach A l e p p o , weil dadurch die Niederwerfung
des Aufstandes erleichtert würde .

London , IS . Dezember . ( EP . ) „ Morning Post " meldet aus
Damaskus , daß die Stadt während zweier Tage von den Vororten
völlig abgeschnitten war . Die Zivil bevölkcrung habe die Stadt
ve r l a s s « n , soweit sie dazu in der Lag « war . Die Zahl der Der -
leidiger von Damaskus wird von den Franzosen als ganz unge -
n ü g e n d bezeichnet . Sie bet ' ägt kaum mehr als 3000 Mann ,
während 50 000 erforderlich wären , um den Aufstand niederzu .
schlagen . Die Lage in Damaskus fei um so schwieriger , als die Stadt
mittenimAufstandsgebiet liege . Die Ankunft de Iouoenels
habe keine Beruhigung gebracht , da sie mit der Verhaftung einiger
nationalistischer Führer zusammengcsallen sei. Di « Aufständischen
weigerten sich, die Waffen niederzulegen , bevor Syrien ein « ver
fasiung gewährt werde , die dem Lande weltgehende Freiheiten
zugestehe . Insbesondere die Schaffung einer nationalen Armee ,
sowie die Gewährung einer allgemeinen A m n « st i e.

Gerüchte um Eupen - Malmesp .
Brüsiel . IS . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Gegenüber

Angriffen der nationalistischen Presie wegen abgeblicher Verhond -
lungen , die in Locarno und London über die Rückgabe oder den
Rückkauf Eupen - Malmedys geführt worden feien , erklärt das
Außenministerium , daß daran kein wahres Wort fei und daß
der Außenminister keinerlei Verhandlungen über Eupen -
Molmedy angeschnitten Hab «. Der Wortlaut der amtlichen Meldung
scheint jcdocb nicht auszuschlteßen . daß von anderer
Seite und nicht in Locarno oder London , solche Verhandlungen an -
geschnitten worden sein könnten . Ihr Vertreter glaubt auf Grund
seiner Kenntnis der Dinge annehmen zu müsien , daß die belgische
Regierung einem Rückkauf Eupen - Malmedys durch Deutschland
gegenwärtig eher abgeneigt ist , vor ollem auch weil st « gegen
die damit verbundene Durchbrechung der versailler
Bestimmungen Einsprüche namentlich aus Paris und Warschau
befürchten müßte . _

Die neue estnische Regierung , vom Parlament in Reval mit 45

gegen 33 Stimmen gewählt , bestebt au » Jan T « e m a n t ( Dauern -
Vereinigung ) . Außenminister : Professor Piip ( Arbeiter »
Partei ) , Inneres : Einbund ( Bauern ) , Krieg : Eoots ( Bauern ) ,
Unterricht ) : Lattit ( Christlicher Demokrat ) . Ftnanzen : Sepp ( Unab -
hängiger ) , Justiz : Kollbs ( Arbeiterpartei ) , Berkehrsmini -
sterium : Amberg ( Ehristl . ) , Wohlfahrt : Kaarno ( Arbeiter .
parte i), Landwirtschaft . Teemant , der Präsident der estnischen
Anwaltsvereinigung , war Lorsitzender de » estnischen Nationalkon -
gresse » von 190S . �

örianö in Gefahr !
vor einer Umgruppierung der Mehrheit .

( von unserem französischen Korrespondenten . )

Dieser Artikel wurde unmittelbar vor dem Rück -
tritt Loucheurs verfaßt , hat aber an Aktualität
durch die geplante Berufung Doumers ins Finanz -
Ministerium nur gewonnen .

Di « Redaktion des . Vorwärts " .

Paris , 15 . Dezember .
Am ersten Tage des Kabinetts Briand tauchte

bereits die Frage auf : Ist die neue Regierung lebensfähig ?
Ihre kritische Lage zeigte sich besonders im Verlauf der ent -
scheidenden Abstimmung , bei der sich fast die Hälfte der sozio -
listischen Abgeordneten der Stimme enthielt . Auf die Dauer
aber wird das Kabinett Briand von Stimmenchaltungen nicht
leben können , �war erklärt Briand . daß ihn in dieser
schweren Zeit eine einzige Stimme Mehrheit veranlassen
würde , das Ruder in der Hand zu halten . Er ist immerhin
der erste , der sich Rechenschaft darüber gibt , daß Waldeck -
Rousieau sich einst nur deshalb mit einer solch knappen Mehr -
heit in der Kammer zufrieden geben konnte , weil er i m
Senat starke Unterstützung fand . Auch Briand erfreut sich
im Senat zweifellos eines großen Ansehens : aber die Fragen ,
die in den nächsten Tagen zur Entscheidung stehen , schl ' eßen
jede Voraussage über die Stellungnahme der verschiedenen
bürgerlichen Gruppen in den beiden Kammern völlig aus .

Eines steht gegenwärtig fest : Zum erstenmal seit Mai
1S24 ist das Linkskartell wirklich in Gefabr . Was ihm
droht , ist weniger ein Auseinanderfallen , als die Gefahr , daß
es die M e h r h e i t o e r l i e r t. In dieser Hinsicht darf die

Bedeutung eines Borganges in der letzten Woche nicht unter -
schätzt werden . Briand hat , um einen Teil des Zentrums der
Kammer für sich zu gewinnen , der Radikalen Linken in seinem
Kabinett wichtigere Posten eingeräumt , als das bisher der
Fall war . Er hat den beiden führenden Köpfen dieser
Fraktion , Loucheur und Paul Morel , die Verwaltung
der Finanzen überlassen . Er scheint ober dabei übersehen zu
haben , daß beide Politiker schon längst die Mehrheit der
Radikalen Linken nicht mehr hinter sich hatten . Das be -

stättgte die vor einigen Tagen erfolgte Wohl des Abgeord -
neten Raoul P�ret zum neuen Vorsitzenden der Fraktion
der Radikalen Linken . Sie ist ein Beweis dafür , daß sich die
Mitglieder dieser Fraktion , die bisher den rechten Flügel
des Kartells bildeten , nach ihrer früheren Stellung als linker
Flügel des Nationalen Blocks zurücksehnen . Raoul P6ret war
der Kammervorsitzende während der Herrschaft des Nationalen
Blocks . Er hat die Politik Poincar�s nach Kräften unter -

stützt und noch kurz vor den Maiwahlen des Jahres 1924
eine große Rede gegen die Linke gehalten . Seitdem blieb er
etwas im Hintergrund . Aber als das Kabinett Briand ge -
bildet wurde , gab er sich alle Mühe , Minister zu werden .
Nur das „ unerwünscht " , das die Sozialisten und Radikal -
sozialisten über ihn aussprachen , hat seiner Lausbahn als Mi -
nister vorlmifig einen Riegel vorgeschoben . Seine Wahl zum
Nachfolger Morels als Borsitzender der Fraktion der Ra -
dikalen Linken kann jedoch weitergehende Folgen haben , als
selbst seine Ernennung zum Minister . Die Rede , mit der
Raoul P<>ret seiner Fraktion für die Wohl zum Vorsitzenden
dankte , zeigt , wie recht die Linksparteien hatten , als sie sich
seinem Eintritt in dag Kabinett Briand widersetzten . All «
Anzeichen deuten darauf hin , daß die Radikale Linke end -
gültig entschlossen ist , der Parole des Nationalen Blocks der
„ i7mon Sacnte " — der „ Heiligen Einigkeit " der bürgerlichen
Gruppen aus vollem Herzen Gefolgschaft zu leisten . Raoul
P6ret arbeitete von vornherein dahin , die Sozialisten
nicht nur von der Regierung , sondern auch von der Ne -
gierungsmehrheit auszuschließen . Er ging dabei
weiter als eine gewisse Gruppe des Nationalen Blocks um
Andr6 Franszois - Poncet , die für eine „ ganz große Koalition "
schwärmt , die etwa von L6on Blum bis Poncet selbst und
seinen Freunden Maglnot . Reibe ! usw . reichen sollte .

Die Radikale Linke unter Führung Raoul P�rets zählt
etwa vierzig Mann , von denen höchstens zehn nach links neigen .
Das Bestreben dieser Fraktion wird voraussichtlich dahin
gehen , die ebenfalls vierzig Mann starke Gnippe der Links »

republikaner , die gegenwärtig den linken Flügel der Rechts »
Opposition bilden , und die etwa fünfzehn Abgeordnete zählende
Gruppe um Le Trocquer - Landry . die sich jüngst von der

Gruppe Millerand - Maginot absplitterte , zu einer Arbeits -

g e m e i n s ch a f t zusammenzufassen , die stark genug wäre ,
um bei jeder Mehrheitsbildung nahezu eine ausschlaggebende
Rolle zu spielen . Aber selbst die 139 Radikalsozialen , die
40 Republikanischen Sozialisten ( Gruppe Pa - nlerxl ) , die
40 Linksradikalen , die 40 Linksrepublikanor und die 13 Mann
um Le Trocguer oerfügen zusammen nur über 274 Stimmen .
also nicht über die absolute Mehrheit , da die Kammer 583 Ab -

geordnete zählt . Diese Koalition der Mitte könnte sich stets
nur durch Stimmenthaltung der Sozialisten eine Abstim -
mungsmehrheit verschaffen . Aber alle Well Ist sich natürlich
darüber klar , daß die sozialistische Partei die
Stimmenthaltung nicht zu ihrem System
machen wird .

Zwei Entwicklungsmöglichkeiten sind gegeben . Entweder
kehren die Sozialisten wieder zur Regierungsmehrheit zurück ,
dann ist die Wahrscheinlichkeit groß , daß die Radikale Linke
unter der neuen Führung Raoul Pistets zusammen mit den
rechts von ihr stehenden „ Links " - Gruppen endgültig wieder
in das Lager der Opposition abschwenkt oder die Ereignisse
gestalten sich so. daß tzi « Regienmgspolitik mm der „ Heiligen



Einigkeit ' des Bürgerblo�s der Mitte getragen wird . Dann

ist bestimmt damit zu rechnen , daß nicht nur die Sozialisten .
sondern auch ein sehr großer Test der Radikolsozialisten und

die meisten Sozialistischen Republikaner in die O p p o -

s i t i o n übergehen . Im ersten Fall wäre eine feste Regie »
rungsmehrheit fast unmöglich : im letzteren wäre die Bildung
einer auf die Rechte gestützten Mehrheit fast ausgeschlossen .
Dabei ist zu berücksichtigen , daß B r i a n d selbst sich zwar
mit einer Mehrheit von einer Stimme zufriedengeben will ,
ober mit keiner Mehrheit , die sich auf die R e ch t s g r u p p c n

stützt . Auch im Lager des Nationalen Blocks gibt man sich
über die Schwierigkeiten keiner Täuschung hin . Nur aus

diesem Orunbe ist zu verstehen , daß man von dort die

„ Union Saaräe " predigt , da die Rechte keinen anderen Ans »

weg sieht , um wieder an die Macht zu kommen . Unter diesen
verwickelten Umständen ist es kein Wunder , daß bereits jetzt
die Möglichkeit einer Kammerauflösung vor Ablauf
der Legislaturperiode im Jahre 1928 immer wieder erwogen
wird . Einstweilen verspürt jedoch niemand große Lust zu
einem neuen Wahlkampf . Aber die bevorstehenden Ausein -

andsrsetzungen über die Wahlresorm erhalten unier diesen
Umständen einen hochpolitischen Charakter .

Konzeutratioustendenzen in den Gruppe » der Mitte .

Pari » . Id Dezember . ( WTB . ) Di « Mitglieder der jüngst in
der Kammer gegründeten » unabhängigen Linken " beschlossen gestern
unter dem Vorsitz des ehemaligen Ministers L « Trocqeur , sich
mit den benachbarten Fraktionen in Verbindung zu setzen , um eine

neue , die Mittelparteien umfassend « Fraktion

zu gründen .

Was wir brauchen .
Eine Ausländsanleihe für die Kirche .

Auslandsanleihen sind nach der Ansicht unserer „ F a ch»
leute " , des Herrn Reichsbankprästdenten , der Referenten
des Finanzministeriums und der Bertrster der sogenannten
„Wirtschaft " eine sehr zweischneidige Sache . Für die Ge -
meinden und Länder besteht zur Verhinderung von Auslands -

anleihen für „ unproduktive Zwecke " die bekannte Reichs -
berotungs stelle . Dort wird rücksichtslos mit den

widersinnigsten Argumenten jede Anleihe einer ' ' deutschen
Kommune zusammengestrichen , wenn ihre Ausgabe nicht un -

bedingt notwendigt ist . Ja , selbst wenn sie unbedingt
notwendig ist und wenn kein Mensch mehr wagt , die

Produktivität einer solchen Anleihe zu bestreiten , dann wird

sie doch mit dem Rotstift auf ein Viertel des notwendigen
Betrages zusamengestrichen . In Berlin geht z. B. die

Praxis der Reichsberatungsstelle so weit , daß die Stadt Berlin

gezHJUngen wird , auf jeden Ertrag ihrer Elektrizstäts -
werke zu verzichten . Sie muß den letzten Pfennig in Bauten

hineinstecken , Anleihen gibt es nicht und den Ausfall im städ -
tischen Etat darf sie gnädigst durch Steuererhöhun »
gen wieder wettmachen . Man sollte deshalb meinen ,
daß wir Auslandsanleihen nicht gut gebrauchen können . Aber
das ist ein Irrtum und über diesen Irrtum klärt uns die

folgende Meldung auf :
München . IS . Dezember . sTIl . ) Di « „ Münchener Neuesten

Nachrichten " erfahren von gut unterrichteter Seit « , daß die zu -
ständigen katholischen Lirchenstellen der bayerischen Diözese seit
längerer Zeit Verhandlungen wegen des Zlbschlusies einer An -

leih « in Höhe von zehn Millionen Dollar gepflogen
haben . Die Anleihe soll in erster Linie zur Erbauung neuer
Kirchen vor allem in bayerischen Großstädten Ver -

mendung finden . Die Bürgerschaft für die Anleihe soll die
Kirchensteuer bilden . Bei einer kirchlichen Stelle ist die Nachricht ein -
getroffen , daß die Anleihe zustandegekommen ist und der Vertrag
unterzeichnet wurde . Der „ Bayerische Kurier " meldet dazu ,
daß als Repräsentant des bayerischen Dertragsteiles der Erz -
bischof von Bamberg als Borsitzender des bayerischen Diö -
zesanverbandes auftritt .

Die staatsgefähröenüen Schwalben .
Don Nesthäkchen .

Der mißliebige Revolutionär und beriichhgte Tendenzdichtsr
Toller hat bekannllich während seiner letzten beiden Nieder -
schönenfelder Sommer mit einem w seiner Zelle nistenden
Schwalbenpoare verdächtigen Umgang gepflogen . Auf Grund v: r -
schiedentlicher Verfügungen des wachsamen Anstoltsdircktors wurde
durch energischen Wärterzugriff das Rest des öfteren zerstört . Leider
gelang es der bedrohten Strafvollzugsautorität nicht , wie es dem
Sinne der dem Revolutionär auferlegten Strafe entsprochen hätte ,
das Erlebnis zu zerstören , das der unermüdliche Kampf der
Schwalben um ihre Brutstätte im Herzen des Dichters hinter -
lassen hatte .

So sehr es im nationalen Interesse zu bedauern ist , stellen
nunmehr die „ S ch w a l b e n l i e d e r " des Strosentlassenen eines
der zartesten Erzeugnisse der neuestcn deutschen Lyrik dar ; die
maßgebende Literaturkritik aus allen Lagern hat dies bescheinigt ,
lo daß sich regierungsseitig schwerlich etwas einwenden läßt . Eine
? lusnahme von diesem einhelligen Urteil macht freilich Herr Adolf
Bartels , der Weimarer Anwalt der völkischen Literaturscele .
Herr Adolf Bartels hat nämlich neben seinem Bibliotheksziirmer
ein chemisches Labmolorium «ingerichret , und läßt sich zugleich mll
den Besprechungsexemplaren allemal die Blutproben der von ihm
nerarzteten Dichterlinge einsenden . Auf Grund dieser exakten
�atunvisienschostJUchen Methode der Literaturkritik ist Herr Wolf
' ' ' ortels zu dem Urteil gelangt , daß das schon an sich verdächvge
�chwalbenmitgefühl des Literaten Toller zu fenen fpvi ' sich jüdischen

Erzeugnissen zählt , die auf eine Verseuchung der kernhaften beut -
ichen Mannesgesinnung abzielen .

Inzwischen haben die dergestalt genügsam gebrandmarkten
Schwalbenlieber eine Vertonung erfahren und wandern in dieser

on Schramm zeschafsenen Ausschmüctung über die deutschen
Bühnen . Auch das deutsche Nationaüheater vermochte sich im Falle'

oller seinen Verpflichtungen gegen das Kunstschaffen der lebenden
■teneratioil nicht zu entziehen und ging an eine Aufführung de ?

- chmalbznlieder .
Indessen — wenn die von Herrn Adolf Bartels in Dingen des

"atfchen Geistes beratenen Ordnungshinterniönner , die Dinier -
' änner nicht wären ! Wie die wackeren sieben Schwaben den Lang -

gieß , so handhaben sie das spitze Mehrheitszünglein an der Land -

�cigswage , und sie würden sich gewiß nit forchten , ebenso tapfer und

resolut wie ien « gegen das Häslein , so gegen die aufrührerischen
iächwalben loszugehen .

Also durchsurckNen Kabinettssoigen das umdüsterte Gemüt des
K- rrn Ordmlngsmnnsters , und er zitierte sich am Tage der Vor -

stelluyg den Geiieralniujikdireltor ans Telephon :
„ Aber Herr Generalmusikdirektor , wie können Sie mir da »

antun ! Die Echwatbenüeder müssen Sie unbedingt absetzen . "

Das also ist es , was wir brauchen . Eine Auslands -

anleihe für den Bau neuer Kirchen . Die Wissenschaft
wird durch neue Anwendung des Begriffs » produktiver
Zweck " sehr wesentlich bereichert . Denn wenn man eine

Ausländsanleihe für Kirchenneubau aufnehmen will , so muh
man diesen Zweck doch wohl für produktionsfördernd halten .
Die bayerische Regierung , mit dem hervorragenden Fachmann
Herrn Held an der Spitze , wird sich sicher zu dieser Auf -
iassung bekennen . Ob Herr Schacht sich soviel Einsicht
fügen wird ?

_

Die Dalkanbefrieüuag .
Neutrale Offiziere au die griechisch - bulgarische Grenze .

Genf . 1Z. Dezember . ( WTB . ) In dem von Ehamberloin ver -
kesenen Bericht über den gricchisch - bulgarischen Konflikt ist im wesent -
liehen festgestellt , daß kein genügender Anlaß zu dem

griechischen Vorstoß auf bulgarisches Gebiet vorlag und daß deshalb
die griechische Regierung Wiedergutmachungen zu entrichten
habe . Immerhin habe die griechisch « Regierung nicht mit Vor -
bedacht , sondern unter dem Eindruck von übertriebenen Nachrich -
ten von griechischen Posten gehandelt . Aber selbst wenn diese Roch -
richten richtig gewesen wären , wäre die griechische Regierung zu
keinen militärischen Operationen auf bulgarischem Gebiet b e r e ch-
t i g t gewesen , sonder » hätte sich auf Maßnahmen auf g r i « ch i -

schem Boden beschränken müssen , die für sein « Sicherheit voll -

kommen genügt hätten . Wir glauben , so heißt es in dem Bericht ,
baß alle Ratsmitglieder unsere Ansicht teilen und sich zugunsten des

großen Grundsatzes aussprechen , daß dann , wenn ein Gebiet ohne
ansreichendeu Grund verletzt wird , eine Wiedergutmachung eintreten

muß . d. h. auch dann , wenn im Augenblick des Dorfalls das Land ,
welches die Verletzung beging , glaubte , daß die Umstände sein Vor -

gehen rechtfertigten .
Was den Grenzschutz anlangt , so sollen die Einzelheiten unter

Hinzuziehung zweier neutraler Offizier « , die beide dem

gleichen Staat angehören sollen , zwischen den Regierungen vereinbart
werden . Außerdem sollen für die nächsten beiden Jahr « zwei st ä n -

dige Schlichtungsausschüss « eingesetzt werden , denen auch
je einer der beiden neutralen Offiziere und ein Vertreter des Grenz -
fchutzes angehören sollen . Alle Einzelheiten sollen von der griechi -
schen und bulgarischen mit der schwedischen Regierung verein -
bort werden . Die schwedischen Offiziere sollen dem Rat möglichst
bald weitere Dorschläge machen . Schließlich sollen dem Völkerbund

hinsichtlich der Nachrichtenübermittlung besondere Er -

leichterungen vor allem durch drahtlose Telegraphie zugestanden
werden .

In der Ratssitzung führt « Paul Boncour zu dem Bericht aus :
Die besonderen von Chamberlain vorgeschlagenen Maßnahmen
scheinen mir einen beachtenswerten Präzedenzfall zu schaffen .
Die Anwesenheit neutraler Offiziere an schwierigen Grenzpunktea
scheint mir eine vorzügliche Maßnahme zu sein . Ich freu « mich ,

daß Chamberlain sich genötigt gesehen hat , sie vorzuschlagen . Schließ -

lich lege ich besonderen Nochdruck auf die Erleichterungen , die den

Vertretern des Völkerbundes hinsichtlich der Nachrichtenüber -
m i t t l u n g gewährt werden sollen . Diese rein technische Frage
kann im Falle der Kriegsgesahr eine außerordentliche Be -

d « u t u n g erlangen . Ist sie einmal geregelt , so wird sie dem Böller .

bund erlauben , mit aller wünschenswerten Raschheit eine Internen -
tion durchzuführen , einer R a s ch h « i t » die eine wesentliche

Bedingung für die Verhinderung von Kriegen ist .

Tsthitscherin ist befriedigt .
Von seinen Pariser Besprechungen .

Paris , IS . Dezember . ( Eigener Drähtbericht . ) Der russische

Außenminister Tschitscherin hat den Pressevertretern gegenüber sich
von dem Ergebnis der Besprechungen mit Driond und anderen

französischen Staatsmännern für außerordentlich befrie -
d i g t erklärt und der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die russisch -

französischen Verhandlungen , die zwar noch manch « Klippe zu um -

schiffen hätten , bald zu einem konkreten , dem Interesi « beider Ra -

tionen gerechtwcrdcnden Abschluß führen werden . Tschitscherin wies

„ Ich verstehe nicht , wie Herr Minister . .
„ Wie konnten Sie kiese Schwalben in » Land lassen , die mir

da » ganz « Ordnungsncst vert » ecken können ! "

„ Ich begreife nicht , Herr Minister , wieso . .
„ Was seid ihr Künstler doch für Ignoranten in der Staats -

kunst ! Sie wisien doch , wie Ichwach der völkische Mörtel mein

Äoalttionsnest zusammenhält . Wenn es wegen dieser Schwalben bei

Herrn Dinier piept , fällt meine Mehrheit auseinander . Sie müiscn
die Schwalben unbedingt absetzen ! "

„ Aus künstlenschsn und technischen Gründen ist das leider voll -

kommen unmöglich - - *

„ Wie können Sie mir diesen Tort antun . Do bleibt da mein

gerader Ordnungskura . Ich lasse den Hitler sprechen , und Sie

bringen mir diesen entsetzlichen Toller hierher ! "
„ Wir haben eine Viertelstunde vor Beginn . Ein « Umbesetzung

ist nicht mehr möglich . .
„i )err Generalmusikdirektor , ich gebe Ihnen die Absetzung im

Dienstwege aus ! "
„ Dann freilich , Herr Minister , werde ich vor die Rampe treten

und die Absetzung im dienstlichen Auftrage des Herrn Minister »

für Volksbildung und Justiz aussprechen müssen . "
„ Aber das geht doch erst recht nicht ! Sie machen mich ja zum

Gespött draußen im Reich - - *

„ Ich kann das Gespött nicht auf meinen künstlerischen Ruf
lenken . "

„ Diese Malefizschwalben ! Lasten Sie fie denn zwitschern , in des

drei Teufels Namen . Wenn ich aber morgen ein gestürzter Mann

bin , haben mich Ihre Schwalben auf dem Gewissen ! "

Baklerlen in der Cufl . Schon von verschiedenen Forschern
wurde die Lust auf ihren Bakteriengehall hin untersucht : doch er -

folgten diese Untersuchungen gewöhnlich nur . um feststellen zu
können , ab bestimmte Bakterien in der Luft enthalten seien . Hierbei

ergab sich auch , daß in der freien Lust gewisse Krankheitserreger .
wie z. B. Pest - , Diphtherie - , Influenza - und Pneumoniebakterien
nicht enthalten sind , wohl aber Tuberkelbazillen , da dies « dos Aus -
trocknen ohne Schaden vertragen . Außerdem zeigten jene früheren
Untersuchungen mich , daß sich unter den Lustbakterie » Iii bi «
6V Proz . Schimmelpilze befinden .

In jüngster Zeit stellte nun Daranyi neuerdings Luftunter -
juchungcn on , die gleichfalls sehr bedeutsame Ergcbniste lieferten .

Nach dem Bericht des Forschers im „ Archiv für Hygiene " enthält
die Luft nur jene Bakterien in größerer Menge , denen eine große
Widerstandskraft eigen ist . Zu diesen Bakterienformen gehören in

erster Linie den Heubakterien oerwandte , sporcntragende Bazillen -
arten , die in Mengen bis zu 50 Proz . in der Luft enthalten waren .
Ferner fanden sich viele täulniserregende Bakterien , die aus dem
Darminhalt von Tieren stammen . Sehr gering erwies sich der Lust -
gebalt an Kolibozillen , die sogar in der Nähe von Dunggruben nur
1 Proz . aller Lustbakterien ousmochren , was aber wohl daran liegt ,
daß sie da » Eintrockne « an der Luft nicht übersteh «», Dagegen

nnt besonderer Genugtuung auf den starken Umschwung in
der öffentlichen Meinung zahlrei « Her Länder und

besonders in Frankreich zugunsten Sowjetrußlonds hm . Er ver -

sicherte , daß das Ziel der russischen Politik die Herstellung

freundschaftlicher Beziehungen zu allen Lau -

dern sei , nicht zuletzt deshalb , well sie Vorbedingungen für dm

von Rußland angestrebte Reorganisation seiner Winlchoft seien . Auf
der anderen Seite hätten gerade die Erfahrungen der letzten Jahre

gezeigt , daß eine Neuregelung der iillernationalen Beziehungen auf
die Dauer nicht ohne Rußland möglich sei . In der ob -

lehnenden Haltung Rußlands gegenüber dem Völkerbund habe sich

nichts geändert . Nach sowjetrussischer Austastung könne der Friede »

nur durch direkte Abkommen zwischen den einzelnen Ländern

befestigt werden und es sei zu hoffen , daß ein russisch - fronzösisches
Abkommen dazu beitrage , Vertragsabschlüsse weiterer Länder mit

Rußland zu beschleunigen . Dem Vertrag von L o c a r n o . so er -

klarte Tschitscherin aus eine Frage , stehe die russische Regierung nach

wie vor mit ausgesprochener Skepsis gegenüber .

Interessante Erklärungen TschitscherinS .

London , 16. Dezember . ( WTB . ) Einem Vertreter des „ Ob -

server " in Poris erklärte Tschitscherin u. a. : Rußland hat wieder -

host seine Berestschaft zum Ausdruck gebracht , feinen G l ä u b i -

gern entgegenzukommen , um eine Regelung der Schulden -

frage zu vereinbaren . Rußland wünscht eine sofortige Rege -

lung der Meinungsverschiedenheiten mit England , wcs ich auch
in Berlin Botschafter d ' Abernon gefdgt habe . Eine solche praktische

Lösung aller Strestfragen zwischen Ruhland > md anderen Staaten

würde die Förderung einer ollgemeinen Befriedung bedeuten .

und es ist n i ch t einzusehen , warum Rußland zur Erreichung dieses

Zweckes in den Völkerbund eintreten soll . Rußland ist jeden -

falls der Ansicht , dcß der Völkerbund in seiner heutigen Zusammen -

setzung kein wirkliches Friedensinstrument ist , und verwirft vor

allem die Dölkerbundsmaxim « hinsichtlich der Ausübung von

Zwang einzelner gegen einzelne Staaten . ( Was aber hat Moekau

mit Geo ' rgien gewacht ? Red . ) Im übrigen können die ständi -

gen Aufforderungen gewister Dölkerbundsmiiglieder on Ruhland

zum Eintrstt in den Bund Rußland um so weniger dazu ermutigen ,

als sie gerade von Ländern ausgehen , die olle russischen Vorschläge

zur Herbeiführung eines gegenseitigen Einvernehmens bisher ab¬

lehnten und sich fortdauernd im Besitz russischen Ge -

biet es befinden . ( Damst verkündet Tschitscherin «ine großruMche
Irredenta gegen seine Nachbarn und — wegen Karpathc -

rußland — auch gegen die Tschechoslowakei . Red . ) Was die Frage

der Abrüstung angeht , so wird sie schwerlich praktisch gelost

werden können , solange die sogenannte Sicherheit als ihre Vor -

bedingung genannt wird . In einer Moskauer Rede hat der Bor¬

sitzende des Rates der Dolkskommistars ein eindeutiges Angebot ge -

macht , daß Rußland unter der Boraussetzung einer allgemeinen

Abrüstung nicht nur seine Streitkräfte auflösen , sondern auch

seine Kriegsindustrie ab - fchaffen will , und ferner erklär : .

daß Rußland bereit sei , jedweden Versuch einer auch nur t e i >

weisen Abrüstung seine vollste Unterstützung zu geben . Und diese

Erklärungen sind keine bloßen Phrasen gewesen . Rußland ist wirk¬

lich berest zum Verzicht auf jeden Eroberungskrieg , es hall Heer

und Flotte nur zur Verteidigung aufrecht . — lieber seine Ansicht

hinsichtlich der Verträge von Locarno sagte Tsibstscherin schließ¬

lich : Wir betrachten diesen Pakt immer noch mit Mißtrauen . L c -•

carno ist vielleich t ein Anfang , ober was für ein An -

fang es ist . das kann erst die Zell offenbaren .

Gegen die „ Deutsche Rundschau " ln Bromberg hat dle poknif�e
Behörde ein Derfahren auf Liquidation des Verlages ( Familie
DUtmann ) eingeleitet . Das Verfahren ist rechtswidrig , weil

diese Dsttmanns sämtlich am Stichtag polnische Staatsbürger
schon gewesen sind . Man will naürlich noch mehr das Blast selbst
als fein « Eigentümer ruinierenl

Amerikanisch « veteillgung an der Dlskonlogescllschafl . Die durch

ihre engen Beziehungen zur deutschen Schwerindustrie bekonni -

Distontogesellschaft , die zu den größten deutschen Bankinstitut - �.

gehört , hat einen , wie es heißt „ kleinen " Posten ihrer Kommandü
antelle an das amerikanische Bankhaus Diston , Read u. Co . verkauf : .

findet sich in der Zimmerkufi eine andere Lakterienform in großer
Menge . Es ist der sogenannte Staphy lococcos albus , den man am

häusigsten in von Menschen bewohnten Räumen und besonders in

Schlafzimmern antrifft , während er im Fre ' en sellener vorkommt .

Der Grund hierzu liegt darin , daß der Staphylococcus ein ständiger
Bewohner der menschlichen Haut ist und sich namentlich in großen
Massen in den Ausführungsgängen der Talg - und Schweißdrüsen
wie auch in der äußeren Hor ' nschicht aufhält . Schlofzimmerluft em -

hiell bis zu 93 Proz . Staphylococcen , die übrigens nur in sehr
seltenen Falken als Krankheitserreger in Betracht kommen , freie
Luft hingegen nur 18 Proz . Endlich ergaben die Untersuchungen
noch , daß . besonders in höheren Lustschichten , auch gewisse sarbsioss -
bildend « Bakterien entHallen sind .

wann ist der kürzeste lag ? Die ineisten werden sagen : am
21. Dezember , da » ist aber «in welloerbrelleter Irrtum . Schon volle

acht Tage früher , am 13. Dezember , geht ' s mll dem Licht wieder

aufwärts , wenn auch vorerst nur um eine einzige Minute . Der

Franzose hat für diesen winzigen Beginn der steigend - , Helligkell
das Sprichwort , daß am Tage von St . Luce „die Helligkeit wächst " .
„ saut d ' une puce * ( um einen Flohsprung ) . Am 21. Dezember , dem

Tage des Heiligen Thomas , nimmt das Licht schon zu „ um eine »

Katzensprung " , am Tage vor dem Christfest um einen „ Eselssprung "
und zu Neujahr „ um den Schritt eines Sergeanten " . Bis zum
17. Januar geht dann die Sonne um soviel früher auf und soviel

später unter , daß da » Licht berells um die „ Mahlzest eines Mönchs "

gewachsen ist .

Das erste Mokorschifs aus dem Ailaulischen Ozean . Während
bisher allgemein die Ansicht bestand , daß es nick : möglich sei , große
Schiff « mll Motorantrieb für den transatlantischen Passagierdienst
zu bauen , hat die Schweden - Amerlla - Linie ein mit zwei Sechs -
zylirrder - Diesel - Motoren ausgerüstetes Schiff , die . „ Gripsholm " , in

diesen Berkehr eingestellt . Das Schiff , das größte Motorsahrzeug
der Welt , hat auf seiner Jungfernfahrt die Strecke Gatenburg - New
Park in einer Zell zurückgelegt , die um fast einen Tag unter der
normalen Fahrzell liegt . Die „ Gr psholm " ist 175 Meter lang und

verdrängt 23 500 Tonnen . Sie ist zur Aufnahme von 1918 Posia -
gieren «ingerichtet . Die Motore entwickeln 16 300 BS . Wie andere

Dampfer besitzt die „ Gripsholm " zwei Schornsteine : in de « «tuen

befindet sich «in Aufzug , der andere dient als Bemilluor .

Lühnevchr «»! ' Sie Lilitnllanerirupbe , eut ? 3 Kwergen BefirSct - S,
floftiett ab Tonneistaa . täglich 4 Uhr uachmNlagS . im L e i i t n g - T Ii e a l er
in dem Mäichen . Tchnrewilichen und cie sieden Zweige ' .

„ ver neue Weg " , da » amtliche Organ der Venossenlchast Deiiticher
Bühnen - RiigehSriger . wild ab >. Januar in vodtommcn ncuci lilusmachiina
» na AuSftnNung a < ZcheaterzeUung erscheinen . Die Tchujiimmig i,at
Herr Will - Väwi übernommen .

veulsche Srinlandfoescher Der st ' bere Gieftener Brofesior Klute und
der Hamburger Bicsiilar Krüger sind in d' esen Tagen von einem mcbr -
mrnatigcil Äuieniavit in Wcllgröniand zurückgelebit , » a ftc nach ES! imo »
weiic von robem Tcebundstcilch und Fischen gelebt baden . Im nächsten
Früdjabr wollen sie soweit wie möglich nach Nordqiönland oorilosien , um
jeftzustellen . ob üch dort , wie «in omerUauischer Forscher behaupte� «och
sieoUingSsähiAe » Z-a»>d besirrbet .



Geheimer Rat unÜ Spekulant .
Holstein als Börscnspleler entlarvt .

Das System der guten alten Zeit tat sich immer mächtig etwas
darauf zugute , nicht nur fähig , sondern auch moralisch intakt zu
sein . Der wilhelminische Byzantinismus verstand es , den braven
Untertan einzuseifen . Di « Männer des alten Systems wandelten
vor den Augen der „ elenden Menge ' auf olympischen chöhcn . Der
Spießer begreift erst seit dcm Untergang der Monarchien ihre faule
Korruptheit . Eine Flut von Memoiren wälzte Massen stinkenden
Schlammes aus dem chofleben Wilhelms II . , seiner Adjutanten ,
Generale und Paladine . Jetzt ist wieder eine Säule des alten
Systems auch moralisch geborsten .

Bisher war nur der politisch unheilvolle Einfluß des ( 5e-
heimrats Baron von Holstein bekannt , der unter drei Kanzlern —-
Eaprivi bis Bülow — des deutschen Kaiserreichs auswärtig « Politik
mit Memoranden , Denkschriften , Weisungen an Botschafter , Ge -
sandte und Staatssekretäre leitete — ein Untergebener , dessen Schakals »
äugen selbst Bismarck unheimlich dünkten . Sein Nachlaß ist zun ,
Teil vernichtet — zum Teil der Oeffentlichkeit vorenthalten geblieben .
Er wäre für die politische Geheimgeschicht « des Kaiserreichs
unentbehrlich . Heut « morgen veröffentlicht nun das „ Berliner
Tagcbl . ' Briefe Holsteins — den man bisher zwar politisch für ver -
derblich . aber persönlich für ungeeignet hielt — , die ihn als einen
gewöhnlichen Börsenspekulanten entlarven .

Dem „ Berliner Tageblatt ' liegt ein Haufen Briefe Holsteins an
seinen Bankier vor . Auch in ihnen ist von Politik die Rede Aver
von der Politik nur , soweit sie die Börsenkurse beeinflußt , soweit
man an ihr Mark und Pfennig verdienen kann . Das mögen ein
paar Beispiele illustrieren , deren ganzer Reiz sich wohl nur dem

erschließt , dom Jargon und Fachsprache der Börse ganz geläufig
sind .

Mittwoch Abend . ( 17. 8. 92 nach Ischl . )
Ich nehme an , daß nach den übertriebenen Erwartungen

dieser Tage der ult . August schlecht sein wird . Zwischen Ultinw
und heute wird den Sanguinikern noch allerlei Kühles über ben
Kops gegosien werden . Deshalb rate ich zu einer Rückprämie
August in Diskonto oder Noten . In Rieden muß höllisch schwere
Haulic - Position sein .

Diskonto waren heute ult . Aug . Rückpr . 1� .
Der Rückschlag wird ein lebhafter sein , denn das Publikum ist

ja im großen Ganzen pessimistisch und war nur vorübergeliend
auf falschen Lärm hin erregt worden . — Ich erwarte , daß Sie die
jüngsten K<X) 3 an die Rückprämie setzen werden . Wenn Die
Donnersiag oder Freitag etwas gemacht haben und telegr . Ant -
wort erhallen , können Sie mir noch hierher schreiben . Ich bin
dann noch hier . Stets Ihr Phillip ».

Donnerstag , 9 Uhr früh .
Ich bm enttäuscht , daß die beiden gestrigen Nachrichten —

die zwelle war wegen der Dardanellen — nicht mehr gewirkt
haben . Auch heute ist , wie Sie sehen , wieder etwa » eher ungün -
stiges . Wenn die Curse fest bleiben , rat « ich dringend , daß Sie
herausgeben und warten , bis wir etwas wissen . Das kann ja
vielleicht sehr bald der Fall sein .

Aber lassen Sie anderersclls morgen Witte eine Schwindel -
Nachricht in die Welt schleudern , so ist unser kleiner Gewinn weg
und wir verlieren womöglich noch .

Dies alles sage ich für den Fall , daß Noten sich heut « halten .
Wenn sie abbröckeln , dann können wir ? mit ansehen .

1898 .
Sie wissen natürlich schon , daß Earnot von einem Italiener

ermordet ist und daß infolgedessen da » Dolk in Lyon , wo der Mord

vorkam , mehrere Exzesse gegen Italiener begangen hat . — Solch «
Exzesse werden vielleicht noch mehrere vorkommen , jedenfalls wird
man sie fürchten . Deshalb wird heute in Paris Panik für
Italiener sein . Also rate ich dringend , heute wenigstens zwei
Millionen Italiener mit Prämie kaufen .

Oernuttlich wird nun Casimir Perier Präsident und jeden »
fall » wird der Dorfall nicht lange nachwirken . — Eine solche Ge »

legcnheit kommt nicht leicht wieder , denn Paris wird heute ganz
den Kopf verloren haben !

Das Staatsoberhaupt Frankreich « wird ermordet — „ eine solche

Gelegenheit ( zum Spekulieren ) kommt nicht wieder ' : das ist die

Gesinnung , mit der der heimlich « Lenker der Außenpolitik Deutsch -
lands die verrucht « Tat eine » Fanatikers „diskontiert ' .

An der Echtheit solcher Briefe ist nicht zu zweifeln . Sie passen
in das Charakterbild jenes wahrhaft „ Geheimen Rate, ' , der aus

Scheu vor der öffentlichen Derantwortung die Beförderung in «in

nach außen sichtbares Amt ablehnt , und Geheimdiplomati « nicht nur

mit anderen Staaten , sondern auch seinen nächsten Kollegen gegen »
über treibt und sich selber m der Doppelrolle „ Börsenspieler und

Pollliker ' gefällt . So liefern Holstein » Börsenbriefe ein neues

Beispiel , wie da » System der Geheimdiplomati « geheime Machen -

schaften erzeugt und nicht die Politik in den Dienst der Wirtschaft ,

sondern die Polttik in den Dienst des Spekulantenttims zwingt .

Wiener Kommunistenfchwunö .
Das Ende der „ Roten s ? ahne " .

Zum Eingehen der Wiener „ Roten Fahne ' schreibt die Wiener

„ Arbeiter . Zcitung ' folgende interessante Einzelheit «»:
„ Die „ Rote Fahne ' ist seit dem 11. d. M. nicht mehr er -

schienen . Da » Blatt , das es bis auf 2000 Abnehmer ge¬

bracht hat , ist bei der Druckerei so stark verschuldet — man erzählt
von Schulden in der Höhe von mehr als 800 Millionen Kronen — ,

daß «ine Fortführung des Betriebes ausstckztslos erschien . In der

Tat wurden schon vor einiger Zeil die Redakteure Brill und

W i s ch n i tz e r . der Redattionsbcamte Schlesinger und der

Redaktionsbot « Brauner zum 15. Dezember gekündigt : und zwar
alle , also auch die Redakteur « , v i « r z e h n t ä g i g. E » ist ein « alte

Gepflogenheit der Kommunistischen Partei , ihren Angestellten und

Redakteuren die in den sozialpolitischen Gesetzen und Kollektiover »

trägen begründeten Rechte zu verweigern . Di « Redakteure

und Angestellten der Kommunistischen Partei werden tief unter

dem Kollektivvertrag , der übrigens Satzung und daher für
all - Unternehmer rechtsverbindlich ist , bezahst . die Ansprüche aus
die im Gesetz und im Kollektivvertrag vorgesehenen Kündigung » -

fristen und Abfertigungen werden mißachtet , kurz , in der „ einzigen

Arbeiterpartei ' — zweieinhalbtausend Mann stark — sind

regelrechte A u s b e u t e r p r a t t i k e n zu Ha : se. Kommunisten
als Arbeitgeber sind ganz besonders jympath sche Gestalten . So wie
mit den vier jüngst Entlassenen wurde mit den früheren Redakteuren

der „ Roten Fahne ' Kalischer . Samisch . Meth und eigent -
lich mit allen anderen Redakteure » und Redaktionsbeamten verfahre «:

sie wurden in der Regel fristlos entlassen , bestenfalls wurde ihnen
die Gnade einer 14tägigen Kündigung zuteil . Begehrte einer der

Entlassenen auf , heischte er die gesetzlich begründet « Abfertigung .

so w. rde ihm mit der Drehung geantwortet , daß erausderPor -
tei ausgeschlossen werde . Mit diesen Entlassungen , die dar -

auf hinauslaufen , daß die Angestellten einfach auf die Straß « ge-
worsen werden , beendet die „ Rote Fahne ' vorläufig ihre Tätigkeit
— nämlich bis zum nächste « Scheck au » Moskau . '

Die Z5C0 Mann starke Ulsterarme «. . . Polizeitrupp «' genannt .
soll gemäß dem Londoner Abkommen aufgelöst werden . Sie hat
deshalb Kasernen besetzt , Offiziere verhastet usw „ um 200 Pfund
Entlassungsgelder pro Mann z « erlangen . . Man will ihnen , nur

zwei Monatsgehälter gebe » , _ _ _

Sparfamkeits - Mpostel .
Angesichts des Umstandes , daß „ Sparen ' nur dort angebracht

ist , wo „ Bargeld ' locht , ist jeder Bersuch , das Volk zur Sparsamkeit
erziehen zu wollen , von vornherein mit dem Odium der Lächerlichkeit
behaftet . Daß man sogar „ Sparkomttees ' gründet und Sitzungen
veranstalten läßt , ist eine Unterhaltung , die uns nichts angeht , eine

Spielerei von Leuten , die eben an Zeit — und Zeit ist Geld — nicht
zu sparen brauchen . Daß man aber die Gründung dieses „ Spar -
Apostel - Klubs ' ausgerechnet im teuersten Hotel der Stadt vor sich
gehen läßt , bei einem Fünfuhrtee mit reichlichen Kuchengedecken .
Schlagsahne , Likören und dicken Zigarren — das ist eine Satire ,
wie sie auch das Hirn des erfinderischsten Grotesk - Dichters nicht
erfinden könnte ! So mag also von diesem Spar - Tee gesprochen sein :

Eine vielgeschästige Exellenz hatte als Gründer dieses Spar -
kuratorium zusammengetrommelt . Wie gesagt , im teuersten Hotel .
Wie bemerkt zu Tee , Kuchen , Schlagsahne , Likören und dicken Zi -
garren ! Es war «ine pompöse Versammlung sehr ehrenwerter
Männer , die sichtlich an Garderobe nicht zu sparen gewohnt sind .
Prima Stoffe , wie l » Pelze und ausgesuchte Lackpumps , saßen in
der Dersammlung . Und preisend mit viel schönen Reden wurde
von Sparsamkeit gesprochen , die unserem Volk not tue wie «inst -
mal ? der Retter ! Und einig , einig , einig war man sich und — wäre

auch in der Kardinalfrage einig gewesen , daß der Staat vor allem
am Sozialetat zu sparen habe , an den Ausgaben für das Bolls -
wohlfahrtswesen und die Fürsorge . So wäre das doch zu verstehen ,
nicht wahr ? Wie gesagt : man wäre sich auch darin einig gewesen ,
wenn nicht in dieser illustten Gesellschaft ein unpassender Mensch
gewesen wäre , der dieser merkwürdigen Exzellenz zu sagen wagte ,
daß — er sagte es etwas höflicher — diese exzellente Sparide «
vollendetster Unsinn sei . . . . Worauf die Herren Sparapostel bei

Kuchen . Schlagsahne und Likören erstarrten und ihnen die dicken

Zigarren fast aus den Mündern herausgefallen wären .

Unruhen im Gbüach losen aspl .
Na Asylist verletzt , 11 verhaftet .

Im Obdachlosenasyl in der Fröbelstraß « kam es
gestern abend gegen 9 Uhr zu Unruhen der Asylisten , die zu einem
Eingreifen der Polizei und zu insgesamt 11 Verhaftungen führten .
Unter den Asylisten herrscht wegen der scharfen Kontrolle ,
dl « die Kriminalpolizei an den Äsyleingängen vornimmt , und die zu
gewissen Stockungen beim Einlaß der Obdachsuchenden führt , lebhaste
Erregung . Als gestern abend wiederum eine gründliche Kontrolle
einsetzte , kam es schon aus der Straße zu lärmenden Austritten , die
sich im Innenraum fortsetzten und zu Schlägereien mit den dienst -
tuenden Beamten führten . Die sofort alarmierte Schutzpolizei rückte
in Stärk « von zirka 25 bis 40 Mann an und stellte die Ruhe wieder
her . Es wurden insgesamt 11 Derhaftungen vorge »
nommen . Die Festgenommenen werden der Abteilung I » zur
näheren Untersuchung der Affäre vorgeführt , da man als Ursach «
kommunistisch « Hetzereien vermutet . Ein Asylist wurde
verletzt , angeblich jedoch von einem anderen Obdachlosen , mit dem
in der ollgemeinen Erregung in Streit geraten war . Eine näherö
Untersuchung scheint unbedingt erforderlich . Jedenfalls dürften die
Unruhen wohl weit mehr durch die fast unerträgliche NoUage der
Obdachlosen als durch politische Verhetzung oeranlaßt sein .

Der Direktor de » städtischen Obdachs teilt zu den Vorfällen
mit : Am 15 . Dezember 1925 , abends gegen 9 Uhr , brach im Der -
sammlungssaal des nächtlichen Obdach » ein Streit aus , wobei ein
Obdachloser geschlagen und mit einem Messer gestochen worden ist .
Em Aufseher , der Ruhe stiften wollte , fühlt sich plötzlich hochgehoben
und konnte neben einem Hausdiener nur mit Müh « au » dem Der -
sammlungssaal herausgeholl werden Zum Schutze der Obdach -
losen und des Personals wurde polizeilich « Hilf « herbeigeholt .
die einige Obdachlose , darunter den verletzten und die Zeugen mll
sich nahm . Später traf noch ein verstärktes Polizeiaufgebot im
Obdach «in , um für etwaige Vorfälle in der Nacht bereit zu sein .
Seit einiger Zell wird den Aufsehern von Besuchern der Dienst
erschwert . Wiederholt mußten Sprecher , die in den Schlafsälen be -
obachtet wurden , zur Ruh « verwiesen werden .

Der nene Vothmer - Prozest .
vor der großen Potsdamer Strafkammer begann

heute der Derufungsprozeß gegen die Gräfin Ellinor v. Bothmer .
Den Borsitz führt Landgerichtsdirektor Dr . H e l l w i g. Die An -

klage »ertreten der Oberstaatsanwall Pfaffe und Staats -

anwaltschaftsrat Stargardt . Am Eingang des Sitzungssaales
liegt ein « Anwesenhellsliste aus , in die sich Press « und Personen
eintrug » « müssen , die im Verhandlungsraum Platz nehmen dürfen .
Auf dem Beweistisch funkell Kristall , Römer und Basen . Gegen
mo Uhr wird die Angeklagt « , Gräfin Bothmer , hereingeführt .
Zur Verhandlung , für die acht Tage in Aussicht genommen sind ,
sind 47 Zeugen geladen . Als medizinische Sachverständige
fungieren der Potsdamer Gerichtsarzt , Kreismedizinalrat
Dr . Geisseler und Dr . Simm . Chefarzt des Sanatoriums Neubobels -
berg . Bon der Verteidigung , die wieder Iustizrat Iosefsohn und
Dr . Brandt führten , sind neue Zeugen für den Polziner Fall ge -
laden , und auch für die Glaubwürdigkeit der Bondura . Bekanntlich
wurde die Gräfin Ellinor o. Bothmer , geb . Gierck «, nach neuntägiger
Sitzung am 17. November d. I . wegen Diebstahl » in vier Fällen
zu insgesamt 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Frau v. Bothmer ist
seither in Hast und hat im Gefängnis immer wieder ihre Unschuld
beteuert . Sie bezeichnet sich al » Opfer der Potsdamer
Gesellschaft . Berufung ist sowohl von der Angeklagten , al »

auch von der Staatsanwallschaft eingelegt worden .
Nachdem die Verlesung der Urteilsgründ « 2 14 Stunden in An -

spruch genommen , ermahnt « der Vorsitzende die Angeklagt « , streng
bei der Wahrheit zu bleiben . Der Verdacht sei sehr stark gegen sie
und er möchte ihr mitteilen , daß auch der Zweite Schreibsachver -
ständig , Kriminalkommissar Schneider , Berlin , die Brief «
an den katholischen Geistlichen al » von ihr , der Gräfin , geschrieben
hält . Di » Angeklagt « bestreitet , die Brief « geschrieben zu haben
und beteuert immer wieder ihre Unschuld .

Berlin nnd die Eharlottenburger Wasserwerke .

Zur Auseinandersetzung der Stadt Berlin mll den privaten
Charlottenburger Wasserwerken ist ein Vergleich geplant . Da »

Nachrichtenamt des Magistrat » teiv darüber mit :

„ Zwischen der Stadt Berlin und der Aktiengesellschaft Chor -
lottenburger Wasserwerk « sind heute unter der Leitung de » Ober »
Präsidenten Dr . Maier die Dergleichsverhandlungen betr . die Wasser¬
versorgung von Schöneberg und Steglitz beendet worden . Es ist
eine Einigung dahin «rziell . daß dieWasserversorgungvon
Schöneberg und Steglitz am 1. Ottober 1928 auf
die Stadt Berlin übergeht . Zu diesem Zellpunkt gehen
auch das Rohrnetz , die Hau - anschlüsse und die Wossermesser auf die
Stadt Berlin über . Die Stadt Berlin zahll für da , übergehend «
Rohrnetz , die Hausanschlüsse und Wassermesser einen Preis von
2,5 Millionen Mark . Bis zum 1. Oktober 1928 verbleibt die
vertragsmäßige Lieferung des Wassers in Schöneberg und Steglitz
den Cba - lattenburger Wasserwerken . Die gegen die Stadt Berlin
« rhodene Klage nehmen die Charlottenburger Wasserwerke zurück .
Der vergleich bedarf der Zustimmung der städtischen Körperschaften . '

Das Milieu als Erzieher .
ver Bund entschiedener Schulreformer ver -

anstaltct « am Dienstagabend im Werner - Siemens - Realgymnasium
ein « Dersammlung , in der hauptsächlich die Einflüsse des Milieus
auf da » Kind m Borträgen behandelt wurden . Die ganze Milieu »
cheorie , die ehemals , zurzeit de » Naturalismus da » größte Aufsehen

erregte , ist heute zu einer Sekbstoerständlichkell geworden , aber
immer wieder wird vielleicht zu stark die Bedeutung de » Einflusses
der menschlichen Umgebung gegenüber dem der Sachen und Gegen¬
stände betont : auch diese unbelebte Umgebung beeinflußt aus »
stärkste die Psyche des Kindes . Auf dieser Dahn bewegten sich die
Ausführungen Bernfelds , Segals und Taut » , be »
sonders des letzteren , der derells in der Ausstellung „ Die schön «
Wohnung ' im Gesundheitshaus neue Wege zur Wohnungsgestallung
gewiesen hatte . In einer typischen Berliner Hinterhauswohnung
mll ihren zerrissenen Tapeten und beschmutzten Möbeln kann sich
nur schwer ein starkes , gesundes Menschentum entwickeln . Die
Wohnungsnot verelendet den Menschen , hier ist eine Reform nötiger
als auf manchen anderen Gebieten .

vor städtischen Tariferhöhungen !
In einem Teil der Presse werden heute Mittellungen über an »

geblich beabsichtigte Tariferhöhungen zur Deckung de «

städtischen Defizit » gemacht . Da der Magistrot erst heute vormittag
über alle diese Fragen berät , sind schon aus diesem Grunde alle dies «
Angaben vorläufig nur Kombinationen . Auch gehören die Stadt »
verordneten zu einer solchen Beschlußfassung noch dazu , und es ist
nach unserer Kenntnis ganz ausgeschlossen , daß die Stadt -

verordnetenversammlung für die Beseitigung de » Defizit »
den Weg einer Tariferhöhung sei es bei der Straßen -
bahn , fei es bei den Städtischen Werken geht . Morgen
vormtttag tritt der städtische Haushaltsausschuß zur Beratung dieser
Frage zusammen und erst dann wird sich ergeben , welcher Betrag
wirklich durch Neueinnahmen hereingebracht werden muß . Der

Haushaltsausschuß wird die Bewilligung von Neueinnahmen Zweifel »
los erst dann vornehmen , wenn die Lage des Haus -
Halts nach allen Seiten hin genau geprüft worden
ist . Stellt sich dann die Notwendigkeit der Beschaffung neuer Ein -
nahmen als unvermeidlich heraus , dann gibt es vor der Erhöhung
der Tarife noch andere Mittel , diesen Zweck zu erreichen . Es wäre
deshalb richtiger , nicht durch falsche Alarmmeldungen eine ganz un¬
berechtigte Beunruhigung des Publikum » herbeizuführen .

Voltsvot und hohenzolleroforüerungen .
Di « SPD . Schön « 5erg - Friedenau hatte gestern abend

nach der Echulaula im Fichte - Gymnasium in der Kolonnenstraße zu
einer Kundgebung unter der Devise „ Die Not des Volkes und die
Forderung der Hohenzollern ' aufgerufen . Genosse H a x d a x , Mit »
glied des englischen Parlaments und des Generalrats der englischen
Gewerkschaften war einer dringenden Abstimmung in England
wegen am geplanten Erscheinen verhindert , bot aber in einem aus »
führlichen Schreiben den deutfcken Genossen seinen Gruß . Der
Hauptreferent des Abends , Genosse Landtagsabgeordneter Meier ,
behandelte dann eingehend das Thema des Abend » und lebhaft ging
die Versammlung mll seinen temperamentvollen Ausführungen mll .
Wie der Redner eine Denkschrift des Wohliahrtsministerium » „ Die
Wirtschaftsnot ' des Proletariats erwähnt , erschallt der Ruf . „ Zahlen
angeben ' . Genosse Meier nennt erschütternde Ziffern . Bitterste Not
spiegeln sie , und die Arbeiter im Saal werden tief von ihnen ge »
packt . In Düsseldorf oerstarben in der ersten Hülste de »
Jahres 1924 22 Personen infolge der Ernährungs -
f ch w i « r i g k e i t « n: das ist nur so ein einzelner Satz aus der
Denkschrift des Wohlfahrtsministers . Wie aber mag nun ein solches
Dokument , das für 1922 Gülligkeit hat , aussehen ? Wie grausam
und grotesk muß es wirken , neben dem Dokument des Hohenzollern »
Vergleichs ? Es ist bekannt , wie unerhört die Forderungen de » . an »
gestammt « « Herrscherhauses ' sind . Dabei ist es geradezu toll , auf
Grund welcher Manipulationen die Hohenzollern , die arm in , Land
gekommen sind , in den Besitz ihrer sogenannten Eigentümer kamen .
Besonders Wilhelm II . gehörte �enau wie jeder andere Schieber
wegen mancherlei Mißbrauchs seiner Amtsgewalt vor ein Gericht
gestellt , wenn auch der Wunsch verständlich ist , diesen Ritter von der
traurigen Gestall überhaupt nicht mehr sehen zu wollen . Die Der «
mögensfragen der ehemaligen Fürsten sind politische
Fragen , die nur gelöst werden dürfen im Interesse der Republik .
Der neue Dergleichsoorschlag des Finanzministers liegt nicht In
diesem Interesse und infolgedessen wird dieser Pergleich Im Fall «
einer Abstimmung im preußischen Landtag von der Sozialdcmo »
kratie abgelehnt werden . Möglich ist es . daß es schließlich zu einem
Volksentscheid kommt , aber fraglich darf es jedenfalls bestimmt nicht
sein , daß in dieser ganzen Anoelegenheit die deutsch « Arbeiterschaft
unter ollen Umständen einheitlich handeln muß . Wie einheitliches
und zielbewußtes chondeln hierbei von den Komm « nisten auf¬
gefaßt wird , bewiesen sie zum Schluß durch einig « Tumultszenen ,
in denen sie ihrem Aerger darüber Luft machten , daß es ihnen bei
dieser öffentlichen Kundgebung verwehrt lein sollte , ihr spezielles
Parteisüppchen zu kochen . Rur durch das energisch « Vorgehen der
Versammlungsleiter gelang es schließlich , die im übrigen hervor »
ragend verlaufene Kundgebung durch einen weiteren Liedvortrag
und durch ein begeistert aufgenommenes Hoch aut die Sozialdemo¬
kratie zu Ende zu führen .

_ _

Infolge der Glätte , die durch den täglichen Schneefall und an -
haltenden Frost hervorgerufen ist , stürzten gestern wieder ein »
größere Anzahl von Personen , die sich mehr oder mmder
gefäb ' - liche Verstauchungen zuzogen So stürzte gestern abend in
der Delle - Alliance - Stratze eine 21 jährige Hausangestellte aus Süd »
ende und zog sich einen Knöchelbruch zu. Sie wurde durch einen
Wogen des städtischen Rettungsamtes nach dem Krankenhau » am
Urban transportiert . Erneut muß die dringend « Mahnung an die
Hausanlieger gerichtet werden , daß der Schnee beseitigt und der
Streuverpslichtung unverzüglich nachgekommen wird .

Na ll ebersall ? Vielen Berliner Zeitungen ging heute vor¬
mittag «ine telephonische Meldung zu, noch der heute nacht ein
Journalist in der Nähe der Mauritluskirche in Lichtenberg
überfallen worden sei . E « handele sich um «Ine Rachehanv «
lung der Völkischen da sich dieser Journalist eingehend mit der Ent »
deckung der Fememorde beschäftigt haben soll . Merkwürdig ist
allerdings , daß nichts auf dem Polizeipräsidium von diesem Ueber -
fall bis in den M' ttagsstunden bekannt war . Besonders auffallend
ist auch , daß die Meldung , die den Zeitungen zugestellt wurde , nicht
von dem Ueberfallanen stammt . Das Polizeipräsidium teilte mit ,
daß zu derselben Zeit , In der der Ueeberfall — es war 2 Uhr nacht »
— stattgefunden haben soll , eine doppelte Polizeistreife gerade diese
Gegend Lichtenbergs absuchte .

Einjlurzkataftrophe im Steinbruch .
Acht Arbeiter gekZlet .

Vassaa . 18 . Dezember . ( WID . ) Gestern mittag ereignete sich
im Steinbruch der Firma Bornhagen u. Schätzel in
L o h w i e s e bei Fürftenstein ein schweres - Unglück . Durch her -
abstürzende Felsmassen wurden fünf Arbeiter ver »
schüttet , die bisher noch nicht geborgen werden konnten . Drei weiter «
Arbeiter wurden durch nachrollende Felsmassen erschlagen und drei
andere schwer verletzt . Die acht getöteten Ardeiter waren
sämtlich verheiratet . Die Bergung der Verschüteten dürfte einige
Zeit in Anspruch nehmen .

Eine weitere Meldung besagt : Don den Opfern de » Unglücks
in Fürstenheim sind bisher drei Tot « geborgen . An der
Bergung der fünf weiteren Toten arbeiten Tag und Nacht
290 Mann , ihre Freilegung dürft « längere Zeit In Anspruch
nehmen . Don den drei Derletzten befindet sich keiner in Lebensge -
fahr . Alle Getöteten sind Familienväter mit zum Teil vielen
Kindern . Das Unglück wird darauf zurückgeführt , daß ge -
srorgue » Wasser die Fels » pnd Erdmasseu sprengte ,



Die englifth - rusiisthen Verhandlungen .
Ein Interview mit Leipart .

Bevor das enMch - mMchc Deratungskomitee feinen bekannten

Beschluß gefaßt hatte , hat der Vertreter des » Daily Herald� dem

Vorsitzenden des ADGB . . Genossen Leipart . über die Frage der

Herstellung der Gewerkschastseinheit eine Reihe

von Fragen gestellt . Die Fragen wurden , ebenso wie sie gestellt

wurden , schriftlich beantwortet . Dieses schriftliche Interview " hat

folgenden Wortlaut : '

Arage t : Wenn , wie zu erwarten , die englisch - russische Kon -

ferenz die Fortführuno ihrer bisherigen Politik beschließt , würden
Sie diese Entwicklung bedauern oder begrüßen ?

Unhvort : Wenn die englisch - russische Konferenz die Fortführung
ihrer bisherigen Politik beschließt , würde ich diese Entwickelung
nicht begrüßen können . Denn es müßte dadurch der An

schein erweckt werden , daß die englischen Gewerkschaften stch b e �

mußt mit den Beschlüssen des JGB . in Amsterdam in W i d e r >

s p r u ch setzen wollen . Eine solche Politik der englischen Gewerk -

schatten würde ich nicht gutheißen können .

Araze 2: Was ist Ihre Meiming über dl « englisch « Auf
f a s I u n g , daß die Amsterdamer Internationale mit zweierlei
Maß mißt , daß st « einerseits den russisch - englischen Dorschlag zur
Einberufung einer unverbindlichen Konferenz ablehnt und anderer -
seit » sich angeblich um die Milgliedschast der weit rechts stehenden
amerikanischen Gewerkschaften bemüht .

Antwort : Wir Ist bisher nicht brkannl geworden , daß in Eng -
laud die Aufsostung herrscht , die Amsterdamer Internationale messe
mit Zweierlei Maß . Richtig ist , daß Amsterdam sich um die Mit -
gliedschaft der amerikanischen Gewerkschaften bemüht . Diese
Bemühungen beschränken sich jedoch keineswegs auf die Gewerk -
schaften Amerikas , sondern sind gerichtet auch an die Gewerkschaften
in allen übrigen außereuropäischen Ländern . An -
richtig ist . daß Amsterdam die Aufnahme der russischen Gewerk -
schalten ablehnt . Im Gegenteil , auch die russischen Gewerk -
schalten sind vom LEB wiederholt , erstmals auf dem
Londoner Kongreß im Jahre 1920 und seitdem immer aufs neue
zum Anschluß an den ZG ? , von Ihm aufgefordert worden .

. ? rage Z: Sind die amerikanischen Pressemeldungen wahr , daß
Amsterdam sogar bereit ist , um den amerikanischen Gewerkschaften
entgegenzukommen , seine Statuten zu modifizieren ? Wenn ja , be -
grüßen Sic diefe Entwicklung ? Wenn nein , hallen Sie sie für
wünschenswert oder für ablehnenswert ?

Antwort : Die Beyaupiung , daß Amsterdam sogar bereit wäre .
um den anierikanischen Gewerkschaften entgegenzukommen , seine
Statuten zu ändern , ist mir bieher noch nicht zu Öhren gekommen .
« ic ist auch unwahr . Es ist im Vorstand des 2GB . und auch
in feinem Ausschuß hiervon noch nie die Rede gewesen . An -
träge aus Aenderung der Sratmen können nur von solchen Ge -
« eri schaften gestellt werden , die Mitglied des IGV . sind , lieber
solch « Anträge hat alsdann nicht der Vorstand des IGV . zu ent -
scheiden , sondern sie müssen dem Internationalen Gewerkschafts¬
kongreß zur Entscheidung vorgelegt werden .

. ? roge <: Glauben Sie , daß eine Einigung der internotio -
nalcn Kewerkschafisbewcgung unter den bestehenden Umständen
überhaupt möglich ist und auf welcher Grundlage ?

Antwort : Ich glaub « an d! « MZglichkcik einer Einigung der
internationalen Gewer kschsflsbewegung unter der Voraus¬
setzung . daß die in Frage kommenden Eewerkschaft - bswegungen
m Wirklichkeit freie und politisch unabhängige Organisationen dar -
stellen . Der Zusammenschluß dieser unabhängigen Gewerkschafts -
organisationen in einer gemeinsamen internationalen
Verbindung ist auf der Grundlage der Statuten
des IGB . in Amsterdam jederzeit möglich , insbesondere auch
aus dem Grunde , weil die Stutulen des JCB . oie volle Autonomie
jeder Landeszentrale durchaus unertenicen . Eine Einigung mit den
russischen Gewerkschasten Halle ich solange für unmöglich , als sie
chr Verhältnis zur konimuniftifchen Internationale
ausrechterhalten . Die kommunistische Partei hat nach meinen Er -
sahrungen bewiesen , daß sie den G e w e r t s ch a f t s k a m p f als
solchen überhaupt ablehnt und die Gewerkschastsorganisa -
ttonen nur als Mittel für lhre politischen Parteibestrebungen ge¬
brauchen will .

Dieses Interview erschien in der Sonnabendnummer
des » Daily Hxrald� in folgender Abgekürzter " Form :

» Die Haltung der Führer der deutschen Sozialdemokratie ist der
englisch - rusfischen Entschließung gegenüber , für die Einheit weiter -
zuarbeiten , nicht günstig , wie ich feststelle , « ie wurde für mich von
Herrn Leipart , dem Präsidenten de » ADGB . , zusammengefaßt .
Herr L. beklagte die enalisck - russische Resolution . „ Sie, " meinte er ,
. . scheint anzudeuten , baß die britischen Gewerkschaften sich bewußt
in Gegnerschaft zu Amsterdam stellen , eine Politik , die ich nicht gut -
heißen kann . "

Herr Leipart gab zu . daß Amsterdam oersucht , die American
F. o L. hereinzubekommen , während man ld . h. Amsterdam ) den
Rüsten ablehnend gegenübersteht ( » opposinj ? — dos man auch als
bekämpfen übersetzen kann . Red . d. »V. " ) . Aber , sagte er , die
Bemühungen Amsterdams find nicht allein auf Amerika gerichtet ,
sondern auf olle nichteuropäische . i Gcwertschastsorganisatlonen .

D,e Russen würden auch willkommen sein , sagte er . wenn sie
ihr « Verbindung zur Kommuni st tschenPartei lösen würden .
Die alleinige Losis für die internationale Gewerkschaftseinheit sei ,
erklärte Leipart , die absolute Unabhängigkeit de » IGV . von poli -
tischen Organisationen . '

Der Unterschied zwischen dmtatsüchlichen Aeußerungen des
Genosten Leipart und dem Auszug aus diesen Aeußerungen , den der

» Daily Herald " veröffentlichte , springt in die Augen . Leipart erklär�

ausdrücklich , es sei unrichtig , daß Amsterdam die Aufnahme der

russischen Gewerkschaften ablehnt . Im Gegenteil fügt er hinzu ,
»auch die russischen Gewerkschaften sind wiederholt vom IGV .

zum Anschluß aufgefordert worden " . Im » Daily Herald " aber

steht . Genast « Leipart habe zugegeben , daß der IGV . wohl die

amerikanischen Gewerkschaften aufnehmen möchte , aber den russi .

schen Gewerkschaften ablehnend gegenübersteht ( »vckil «

vonopposing tbe Russians " ) . Das ist gerade das Gegenteil
dem . was Genoste Leipart erklärte .

Auf derselben Höhe steht die Wiedergabe der Zleukernnaen

Lelparts in bezug auf die Voraussetzungen für den Anschluß
an oen IGV . Ve . pan cnläue , caß er au u»e Ac u g u cy c e . l e c u e r

Einigung glaube , deren Voraussetzung freie und poli »
tisch unabhängige Organisationen bilden . Unter der Auf -
rechterhaltung der vollen Autonomie jeder Lan »

deszentrale , also auch der russischen , könne aber der Anschluß
der russischen Gewerkschaften nur dann vollzogen werden , wenn

diese , ihr Verhältnis zur kommunistischen Internationale

lose , die bekanntlich den IGV . aufs schärfste bekämpft . Im

» Daily Herald " wird an Stelle der I n t e r n a t i o n o l e die kam -

munistische Partei genannt . Da Leipart ausdrücklich vorher die
volle Autonomie jeder Landeszentrale betonte , somit also
auch das Recht für die russischen Gewerkschaften , in organischer
Verbindung mit der kommunistischen Partei Rußlands zu bleiben ,
bedeutet sinngemäß die Aeußerung Leiparts , daß man nicht

gleichzeitig zwei Internationalen angehören
kann , wovon die eine die andere bekämpft . Welche Politik die

Gewerkschaften eines Landes innerhalb ihrer Landesgrenzen oer -

folgen , bleibt unberührt .
Der Berliner Korrespondent des » Daily Herald " hat die aus -

führlichen Darlegungen Leiparts im Kabelstil nach London tele -

graphiert . Wenn darin auch nicht eine . Fälschung " zu erblicken

sein mag , von der hier zunächst die Rede war , so ist die » gedrängte
Wiedergabe " solcher Aeußerungen doch angesichts der Spannungen
schon gefährlich genug und , wie an obigem Beispiel ersichtlich , durch -
aus geeignet , bei den englischen Arbeitern falsch « Vorstellun -

gen zu erwecken .

Den deutschen ttnterneßmern inS Stammbuch .
. . Seit mtltenn tzoljtcn schon Srftn wir Sa « stoftc ? rr -

«nUtltn , Sie von unterer ( feniMluintfl übet die Holiunn unserer
Beleoichoilen und Anoesiellien ja unttTtiibten . Auch im Ickten
DesckSltoiabr konnten wir mit ibrem Eifer und ibrer Kinnode
nur »ufricden lein . . . . Wie im Botjadr « sidlaaen wir Ihnen
desbolb vor . 7ZK Millionen tzranlen de » Seschiiltseraebnisle «
sozialen tzwecken zuzuMren . "

Die deutschen Unternehmer brauchen nicht zu erschrecken . Es

handelt sich nicht um eine deutsche , es handelt sich nur um eine

belgisch - luremburgische Firma , die sich in solchen Worten und Taten

gegen den Geist echten deutschen Unternehmertums vergeht . Die
Arbeiter und Angestetüen der . Llcieriss Rcunis de Vurbach - Eich -
Dudelange " ( Vereinigte Stahlwerk « von Bürbach . Eich - Düdelingen ) ,
um die es sich handelt , sind ebensowenig harmonieduselig und werk -

gemeinschaftsfreundlich wie die Belegschaften deutscher Montan - und

Stahlwerke . Sie werden ebenso viel Gewicht auf reinlich « Trennung
und scharfe Entgegensetzung der Profit - und Lohninteressen der

Unternehmer - und Arbeiterschaft legen , wie ihre Arbeitskollegen in

Deutschland . Das entspricht auch nur den selbstverständlichen Ge -

setzen des kapitalistischen Systems , das die Verteilung des Prcduk -
tionscrtrages dem Kampf der Klassen überweist . Zlber im Gegen -
saß zu ihren deutscken Kulleren scheinen die Aufsichtsräte und
Aktionär « de ? Durbach - Eich - Düdelingen , wie es sich gehört , das
nur für selbstverständlich zu halten : nicht aber für eine
besonder « Bosheit und Niedertracht der Gewerkschaften oder der

Sozialdemokratie . Ueber den Fleiß und die korrekte Erfüllung der
im Arbeitsvertrag übernommenen Pflichten durch die Belegschaften
kann sich kein deutscher Unternehmer beklagen . Im Gegenteil :
gerade französische , belgische und luxemburgische Unternehmer sind
über jeden deutschen Arbeiter froh , den sie einstellen
können . Was aber den deutschen Unternehmern fehlt , dos ist der
Takt und die Höflichkeit , die erfüllte Veriragspilicht a n -

zuerkennen , ohne aus der Haut ihrer Arbeiterschaft noch ein -
mal be s o n d e r e Riemen zu schneiden , wenn die Geschäfte gut
oder wenn die Geschäfte aus eigenem Verschulden der Unternehmer
schlecht gehen . Hätten sie mehr von diesem Takt ihrer französischen
Kollegen , sie brauchten nicht so krumme Wege zu gehen , wie die
kürzlich enthüllten der Vereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände ,
um die deutsche Arbeiterschaft zu einer „ Realpolitik " zu bekehren ,
wie die Unternehmer sie ausfassen .

Der MeichStarif iu der Konfektion .
Der Deutsche Bekleidungsarbeiteroerband hatte für die in der

Herren - , Knaben - und Burschenkonfektion Be -

schäftigten zum Dienstag abend nach den Mustkersölen eine

öffentliche Versammlung einberufen , um zu der K ü n d i -

gung des Reichstarises durch die Unternehmer
Stellung zu nehmen . Die Unternehmer der Konsektion haben nicht
nur den Reichstaris zum 31 . Januar gekündigt , um

Verschlechterungen in den Arbeitsbedingungen durchzusetzen , sie
wollen auch die Löhne abbauen . In der Gummikon -

f e k t > o n haben sie bereits eine Akkordkürzung um
2 0 Proz . durchgesetzt . Di « gescheiterten Verhandlungen zum Neu -

obschluß des am 30. November abgelaufenen Lohnabkommens sind
ein weiterer Leweis für die reaktionären Anschläge der Unter -

nehmer . Die Unternehmer der Konfektion wollen getreu den

Weisungen der Berein . gung der Deutschen Arbeitgeberoerbände ver -

suchen , durch Lohnabbau und Beseitigung de » Kollektioarbeitsver -

träges die Wirtschaftskrise auf Kosten der Arbeiterschaft zu be -

heben . P l o o g sowohl als Lehmann vom Bcklciounasarbeitcr -
verband zeigten den Versammelten , daß nicht zuletzt durch das Be -

stehen von zwei sich bekämpfenden Örganisationen
und die dadurch geförderte Interessenloflgkest der U n o r g a n i -

s i e r t e n das Unternehmertum zu seinem herausfordernden Austreten
entmutigt wurde . Die Ausfühnmgen der beiden Redner klangen darin

aus , olle Kräfte in den wenigen Wochen bis zum Ablauf des

Reichstarises aufzubieten , um die noch abseits Stehenden
auf den Ernst der Loge aufmerksam zu machen und sie der

Organisation , dem Deutsche » Bekletdungsa * «
beiterverband » zuzuführen .

Der Vorsitzende der . opposittonellen " Bekleidungsarbeiter
Schumacher , der nach dem Genossen Pwog das Wort er -
holten hatte , propagierte mit den üblichen Seitenhieben auf den Be -
tleidungsarbeiterverband die Einheitsfront . Er sicherte den im Be -
kleidungsarbeitcrverband Organisierten bei einem eventuellen Streik
die vollste Solidarität der im Oppositionsoerband Organisierten zu.
Er empfahl der Versammlung die Annahme einer E n t s ch l i e -
ß u n g , in der der Deutsche Bekleidungsarbeiterverband und der
Öppsitionsoerband zu sofortigen Verhandlungen über die

Aufstellung eines gemeinsamen Kampfprogramms auf -
gefordert wird , um die Durchsetzung der aufgestellten Forderungen
zu erreichen . Schumacher wie auch seine Anhänger wissen ganz gut ,
daß ihnen oft genug Gelegenheit geboten wurde , in die Reihen
des Vekleidungsarbeileroerbandes zurückzukehren . Der weitere Der -

lauf der Versammlung zegte , daß die Leute um Schumacher die

Versammlung hauptsächlich zur Agitation für ihre Sonderargani -
sation ausnutzen wollten . Nachdem 14 Diskussionsredner
beider Richtungen in mehr oder minder sachlicher Form die Ver -
sammlung bis auf einen festen Stamm Oppositioneller l e e r g e »
redet halten , fand die vom Bckleidungsarbeiterverband einge -
brachte Entschließung keine Mehrheit mehr . Die . Opposition '
kann den zweifelhaften Erfolg für sich buchen , daß die erschienenen
Unorganisierten , anstatt aufgeklärt , noch mehr oerwirkt wurden .

Unbillige Härte .

Eine Reinmachefrau , die im Jahre 1921 im st S d t i s ch e n
Krankenhaus « Hasenheide beschäftigt war , hatte sich
mehrere Gebrauchsgegenstände von geringem Wert angeeignet und
wurde deshalb vom Strafgericht zu einem Tage Gefängnis unter

Zubilligung einer Bewährungsfrist verurteilt . Später hat die Frau
dann in anderen städtischen Instituten vorübergehend gearbeitet . In -

zwischen war die Bewährungsfrist ohne Zwischenfall verstrichen . In

letzter Zeit war sie seit Monaten wieder in einer städtischen Anstalt
als Reinmachefrau beschäftigt . Sie würde hier wohl eine dauernde

Arbeitsstelle gehabt haben , wenn ihr nicht die „ Vorstrafe ' aus dem

Jahre 1921 zum Verhängnis geworden wäre . Bei dem Eintritt in

ihr letztes Arbeitsverhältnis hatte die Frau ihre Vorstrafe nicht er -

wähnt , aber die Verwaltung hat schließlich doch Kenntnis davon er -

halten und der Frau gekündigt .
Der Angestelltenrat focht die Kündigung beim Gewerbegericht als

unbillige Härte an . Er berief sich auf einen Erlaß des

Magistrats aus dem Jahre 1922 , welcher besagt , daß bestraften Per -
sonen aus sozialen Gründen die Rückkehr ins bürgerlich « Leben nicht
erschwert werden dürfe und daß deshalb Arbeitnehmer , deren Be -

strafung länger « Zeit zurückliege und die , denen eine Bewährungsfrist
zuerkannt fei , an geeigneter Stelle weiter zu beschäftigen seien .

Das Gericht unter Vorsitz des Magistratsrats Schultz kam zu
dem Urteil , daß mit Rücksicht auf den erwähnten Erlaß des Magistrats
die Kündigung der Klägerin als unbillige Härte anzusehen sei .
Die Klägerin habe untergeordnete Dienste in einem Krankenhaus « ver -
richtet . Das sei eine im Sinne des Magiftratserlasses geeignete Stelle .
wo sie auch ferner beschäftigt werden könne , denn dort biet « sich keine
Gelegenheit zu Eigemumsvergehen . Die beklagte Verwaltung wurde
verurteilt , die Klägerin weiter zu beschäftigen oder ihr
eine Entschädigung von 50 M. zu zahlen .

WeihnachtSunterstühung der Maschinisten « nd Heizer .
Vom Zentraloerband der Maschinisten und Heizer wirb uns

mitgeteilt :
Laut Beschluß unserer Ortsoerwaltung vom 1. November d. I .

erhalten die arbeitslosen und invaliden Kollegen ein «

einmalige Weihnachtsunter st ützung in Höh « von 20 M.
Der Betrag wird ausgczahlt an arbeitslose Kollegen , die bis

zum 6. Dezember und zurück arbeitslos waren und am Tag « der
Auszahlung noch arbeitslos sind . Die invaliden Kollegen haben
den Nachweis ihrer Invalidität zu erbringen .

Die Auszahlung erfolgt am Montag , den 21. Dezember , tn
der Zeit von 9 Uhr morgens bis mittags 1 Uhr in unserem Orts -

bureau , Engelufer 24/23 . Aufgang €. , Zimmer 97 . Sämtliche
Unterstützungsgesuche von arbeitslosen und invaliden Kollegen sind
mit vorstehendem erledigt und erhalten die Kollegen auf Grund

ihrer Unterstützungsgesuch « keine schriftlich « Mitteilung mehr .

ver Berliner Orksausschuß des ADGB . hat zu morgen ,
Donnerstag abend 6Vi Uhr , nach den Andreas - Festsälen
( Kleiner Saal ) , Andreasstraße 21, eine Plenoroersammlung
einberufen . Aus der Tagesordnung steht das Washingtoner
Abkommen und der Achtstundentag . Referent ist Kollege
Eggert vom Bundesvorstand des ADGB . Einladung uno
Delegiertenkarte gelten als Ausweis .

Gesperrte Gastwirlsbekrieb «. Wie uns der Zentralverband dcr
Hotel - , Restaurant - und Easäangestellten mitteilt , sind die folgend - : -

Gastwirtsbetriebe für organisierte Arbeitnehmer o « s p e r r l :
Restaurant » M ü n z k l a u s e" , Jnh . Flick , Münzstraße : Hacke -
peter Frankfurter Allee 327 , Ecke Petersburger Straße .
Jnh . Ernestine Vuchholz : Stadthalle » Weißens « « ' , Pistoriu : -
straße , 2nh . Hoden : Palais de » Ostens . Jnh . Pseilltiftee .
Warschauer Strotze 34/35 : Präloten des Ostens . Große
Frankfurter Straße 15 : Restaurant Fr . Paarmann . Oberbaun >
straße 1: Restaurant Hoppe . KoUbuser Damm 21.

Für die mir zu meinem sechzigsten Geburtstag « aus Partei -
und Gewerkschaftskreisen zahlreich zugegangenen Glückwünsche und
Aufmerkjamkeiten sage Ich auf diesem Wege meinen herzlichsten
Dank . Oswald Schumann .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamieu
A. - G. . Beiiin . Mallste . 65, ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von S —1 Uhr geöffnet .

veranlwortli « für Politik : Eroft Reuter ! Wirtschaft : «et »r eoter »»»
«ewertschaflabewc - nlnq : Z- Striaer ! fseuilleton : n. K. »»scher - Lotale , UN?

Eonsiiae «: gri » itarstSbt : «n, ? i «en : ri, . «lacke- , limilich l » »erlin .
Verla, : Bormilm . vrrl, , ®. in b. verli «. Bruck : «arwärta . vuchdrnckerc !
un » verlaoaanNal » Paul Linaer u� E». verlin L » « Linbenlie - iil » r

ß erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdü . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , ElsOsserStr . SG - SS

r - —- — orft/fr : Knrden II 98 — •
Filiale Westen , Wilmersdorf

Ltniha - isstr . 4 — Tb/. Pfalzburg 9SJI

tfentellang elektr . Lidit - , Kraft .
mtd Signalanlagen ■Verkauf aller

elektrischer Bedarfsartikel ■

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit -

d. Beheim - Schwarzbachs
Hauliuäiinlsche Priratschnle

( Ind . f . Esgait )
• leukSliii . Anmeldnnn . Gaüq &trcrslr . I
und Berliner Str . 12 ( Priralflolinung )
Beeinn nauer ' / . - Jahre »- und ' / «- Jahre »
Lehregnee . — Fernsor . : Neukölln IdM.

Tapeten
as Pf . 30 pf . 35 pf .

Rtefenaaemabl w allen Pret »Ia,en — berrltche Mnlter
Tapeten für Puppenstuben - Linoleum u. Fufimatten

Tapeten-Magazin Humboldt
BranncnstraBe 1L2 , Ecke VoltastraBe

nur I. Etaae . fein Laben
/Rtnptrei . daher louknrre jla » ilMq . I

| Vorzeiger erbau f « Rabatt .

ristail . Sdiildpatt ,
Silber , Elfenbein .

Kopp a Joseph ,
B« r In W. , Potsdamer Str . 122.

Küchen
Riesen - Auswahl , enorm preiswert !

InrWe- ftU « lwh . .
lar rkb - SWalwt , . .
Inrdne-Iüti Biraa .
UillmiMita , SOn»

nb
. . SSI .
. . 95 I.

ISOL
. . SSI .

nuni ' Bi
1301 .
1501
215 I.

55 I.

HQdiemnObel - FaDilli

Lasersfein , Lndaner StraEa I
Ecke Oranienstr , nahe Moritzplatz

rbmöbel
eigener Hersiel . uny
In ge ilejenen Aus
fUhrungen »tuten Sie
bei gr. Ausmahl vor¬
teilhaft u. bi lig im

tanliMukiniihm
Edmund VoQ
Neukdlln , Uf ' w Str. 14.
Nähe Hermannplatz .

2254. Zahian�serleichterung .

Adolf Hoffmaon

Episoden und

Zwischenrufe
au » der varlamenl » - und

Minislerzeit .
Preis 1 Saei . Aorta 5 Pfennig .

vorrätig
in allen vorwärl » -

Ausgadestellea .

RhßumatUiniK i ? schmeezboit « cunnUCUlUUllMUUb QitoderralSen , Gicht ,
Musk. l - und GlledorscbwOcbo , Brust - und
Rückenschmerzen , Geechwsüt « w wird
mit qroßem Eciolg anaewandt mein jeii

Jahren als vorzitglich anerkanntes
Verd . Bnrjjiindei ' - peidpftozteT
Stück 1 M. , bei S Stück Vers frei Sau »

st.ei Arthor Moihes ,
iSvtgeaSidir Str. «i , Fompr . iiiniiM 3l2l . ii

Neu erschieuen :

Abreißkalender 1926
Pres « 2 . - R . M.

Kinderland 1926
Prci « 1. 25 N. M.

3« haben in allen VonrärtS - Speditionen , in

dcr Buchhandlung I . H. W. Dich Nachfolger ,

Lindenstr . 2m>d in dcrDorwdrts - Buchdruckerci ,
Lindenstraßc 2, 4. Hof . 5 Treppen im Kontor .
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